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Zum fünften Mal findet der Workshop “Harzgeologie”  
statt. Vor fast 15 Jahren startete diese Vortrags- und Ex-
kursionsveranstaltung mit dem Ziel, über die Aktivitäten 
unterschiedlicher Institutionen auf dem Gebiet der Geo-
logie des Harzes und seines Umlandes zu informieren, die 
beteiligten Fachleute auf diese Weise zusammenzuführen 
und Impulse für zukünftige Arbeiten zu geben. Auch die-
ses Mal gelang es, ein anspruchsvolles Programm zusam-
menzustellen. Dafür allen Beteiligten herzlichen Dank. 
Das Themenspektrum des Workshops ist breit gefächert. 
Er bietet damit einen guten Überblick über den aktuellen 
Stand der “Harzforschung”  in unterschiedlichen Fachge-
bieten.  

Die Themen der Vorträge und der Exkursion belegen, 
dass die Geologie des Harzes und seines Umfeldes nach 
wie vor offene Fragen und Probleme bereithält, aber 
ebenso interessante Ergebnisse liefert, die Anregungen 
geben, über bestehende Auffassungen nachzudenken und 
nach neuen Antworten zu suchen. Erfreulich ist, dass zu-
nehmend neue Methoden und Betrachtungsweisen zur 
Anwendung kommen. Das betrifft strukturgeologische, 
wie geochemische und lithofazielle Untersuchungen. Ins-
besondere die Fortschritte in der radiometrischen Datie-
rung erbringen derzeit neuartige Befunde, die zur Lösung 
bislang noch ungeklärter Fragen beitragen können und 
wieder stärker die großräumigen Zusammenhänge in den 
Vordergrund stellen. 
 
 

Die Beiträge zum Workshop (Kurzfassungen und Ex-
kursionsführer) erscheinen dieses Mal in den Göttingen 
Contributions to Geosciences als Band 78. Der Band wird nach 
Veröffentlichung auch Open Access verfügbar sein. Den 
Herausgebern dieser Zeitschrift am Geowissenschaftli-
chen Zentrum der Georg-August-Universität Göttingen 
sei für diese Möglichkeit zur Publikation herzlich gedankt. 
Besonderer Dank gebührt der Fakultät für Geowissen-
schaften und Geographie für ihre finanzielle Unterstüt-
zung. Wir danken außerdem Frau T. R. Stegemann für die 
redaktionelle Übertragung der Beiträge in die Göttingen 
Contributions to Geosciences.  
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Die Mittelpermische Hornburg-Formation am Hornbur-
ger Sattel (Sachsen Anhalt) wurde in einem kleinen Playa-
Becken südlich des Mega-Playa-Systems der Norddeutsch-
Polnischen Senke (Southern Permian Basin) abgelagert 
(Gebhardt 2011; Gebhardt & Lützner 2012). Dieses riesi-
ge Becken ist fast ausschließlich durch Bohrungen er-
schlossen, sodass Fossilfunde relativ rar blieben (Schnei-
der et al. 1995). Die Übertage-Aufschlüsse der Hornburg-
Formation am Hornburger Sattel weisen dagegen eine 
deutlich höher diverse Fossilführung auf (Ehling & Geb-
hardt 2012). Eine umfassende Analyse von Bio- und Li-
thofaziesmustern fehlte jedoch bisher; sie wird hier zu-
sammengefasst vorgelegt.  

Die Hornburg-Formation setzt sich aus zwei Fining-Up-
Megazyklen zusammen, die aus sechs Lithofaziestypen 
bestehen: Der untere Zyklus beginnt mit dem Unteren 
Quarzitkonglomerat Member (1), gefolgt vom Blanken-
heim Sandstein Member (2), (Abb. 1). Der obere Zyklus 
beinhaltet in aufsteigender Reihenfolge: Das Obere Quar-
zitkonglomerat Member (3), das Rundkörniger Sandstein 
Member (4), das Feinkörniger Sandstein Member (5) und 
das Blätterton Member (6), (Abb. 2). 
 

(1) stellt Schuttstrom-dominierte, progradierende Fächer-
ablagerungen dar, während (2) als laterales und vertikales 
Äquivalent zu (1) im Sinne beckenwärtiger sandiger 
Schlammebenen (sandy mudflat)-Ablagerungen anzusehen 
ist. (3) beschreibt ein neues progradierendes Fächersys-
tem, welches von groben Schichtfluten und einge-
schalteten bimodalen Sandsteinen dominiert wird. Letzte-
re stellen die Ablagerungen von auf dem Fächer verlau-
fenden Strömungsrinnen (stream channels) mit vermutlich 
überkritischem Niederschlagsabfluss dar. (4) bezeichnet 
einen bimodalen Sandstein, der als zum Teil durch hyper-
konzentrierte Ströme aufgearbeitete, primär durch vorran-
gig äolischen Transport (Saltation) abgelagerte Sandebe-
nen-Ablagerung interpretiert werden kann. Ob er als dista-
les Äquivalent von (3) zu sehen ist, bleibt fraglich. (5) re-
präsentiert lokal begrenzte, primär äolische Ablagerungen 
(Dünen), die fluviatil umgelagert wurden. Diese werden 
von (6) überlagert, den feinlaminierten Ton- und Siltstei-
nen eines Playa-See- und Tümpel-Systems. Über zwei Me-
ter tiefe Trockenrisse, Halitpseudomorphosen und Resi-
dualhorizonte zeigen trockene klimatische Bedingungen 
mit hoher Evaporationsrate an. 
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Abb. 1: Unterer Fining-Up-Zyklus der Hornburg-Formation. (A) Unteres Quarzitkonglomerat-Member, Straßenaufschluss Bornstedt-Schmalzerode, quarzreiche 
Fanglomerate mit Anteil an Vulkanitgeröllen <20% (Anschliff At3); (B) Blankenheim Sandstein-Member, Kuhfasstal/Ackertal Süd, “Schlammstein” mit je 1/3 tonigen, 
siltigen und sandigen Komponenten, schlecht sortiert (Dünnschliff Bs1), charakteristisch sind honiggelbe Quarze. 
 
 
Die Sedimente der Hornburg-Formation wurden folglich 
unter semiaridem bis aridem Klima, eventuell monsunal 
geprägt, während der Wordium/Capitanium Feuchtphase 
und dem Übergang zur Capitanium/Wuchiapingium Tro-
ckenphase abgelagert. 

Die Playa-Sedimente weisen eine relativ reiche Fossil-
führung auf, die mit einer systematischen Grabung im of-
fenlässigen Steinbruch “Wolferode Süd”  sowie dem 
Schurf “Konberg Ost”  nahe der Stadt Eisleben erfasst 
wurde. Einige Spurenfossilien (Arthropoden-, Tetrapo-
denfährten sowie Hydromedusenabdrücke) aus der 
Sammlung des Museums für Naturkunde Magdeburg 
(MfN) wurden ebenfalls in die Auswertungen mit einbe-
zogen. 

Die Fossilführung der Blättertone ist durch Medusina 
limnica (Müller 1978) (Hydromeduse) und Strukturen mi-
krobieller Matten geprägt und gibt eine trockene See- und 
Tümpelfazies wider. Vereinzelt finden sich Conchostraken 
(Pseudestheria graciliformis, Martens 1983). Häufig sind 
Arthropodenfährten. Walter (1983) beschrieb aus den 
Blättertonen über 21 Fährtenarten. Tetrapoden werden 
durch sechs verschiedene Trittsiegelmorphologien und 
Schwimmfährten repräsentiert. Die Erhaltung ist meist 
schlecht. Eine Bestimmung war nur für ?Dromopus lacertoi-
des (Geinitz) (Haubold 1971) möglich. Ferner konnten pa-

läoökologische Wechselbeziehungen innerhalb dieser 
“Dry-Red-Bed-Fauna”  sowie potentielle, auf den Mi-
krobenmatten basierende Nahrungsketten erkannt wer-
den. 

Das geologische Normalprofil der Hornburg-Formation 
wurde aus den Übertage-Aufschlüssen des Hornburger 
Sattels entwickelt und kann beckenweit mit drei Boh-
rungsprofilen der Saale-Senke korreliert werden (Botten-
dorf 1/61, Hornburg 1/61, Strenz 1/62). 

Insgesamt bilden die Ablagerungen der Hornburg-
Formation ein komplettes Fächer- und Playa-System, des-
sen klimatische Bedingungen und Lebewelt ab. Derartige 
Systeme sind im Perm Europas zwar weit verbreitet aber 
noch wenig untersucht. 
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Abb. 2: Oberer Fining-Up-Zyklus der Hornburg-Formation. (A) Oberes Quarzitkonglomerat-Member, Steinbruch Dockhorn (Neckendorfer Grund), Fanglomerate 
(quarzreich, Anteil an Vulkaniten <40%, Dünnschliff Nd1) und Grobsandsteine, teilweise in Schrägschichtung; (B) Rundkörniger Sandstein-Member, Steinbruch Wicken-
berg (Hornburg), Fein- bis Grobsandstein, bimodal, ideal gerundete Quarzkörner (Dünnschliff Wd3); (C) Feinkörniger Sandstein-Member, Steinbruch Konberg-Ost, Mittel- 
bis Feinsandstein, sehr gut sortiert, fast ausschließlich Quarzkörner (Dünnschliff Rt1); (D) Blätterton-Member, Steinbruch Wolferode-Süd, Ton-/Siltsteine, fein laminiert 
bis flaserig geschichtet mit sandigen Einschaltungen, Spurenfossilien, Rippel-, Belastungs- und Fiedermarken, Trockenrisse, Kreuzschichtung (Dünnschliff WfG-44). 
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Einleitung

Im nördlichen Hangbereich des Röseberges, 1 km SSE 
von Benzingerode entfernt, befinden sich zwei frische 
Erdfälle (ca. 2012 gefallen) am südlichen Rand des Zech-
stein-Ausbisses, also unmittelbar nördlich der Hauptstö-
rung des nördlichen Harzrandes (Abb. 1). 

Da im Bereich der Harznordrand-Störung kaum natür-
liche Aufschlüsse existieren, sind temporäre Aufschlüsse 
von großem geowissenschaftlichen Interesse, so dass eine 
kurze Publikation unserer Beobachtungen gerechtfertigt 
erscheint. Eine ausführlichere Beschreibung der Faktenla-
ge befindet sich in der Online-Ausgabe des Halleschen 
Jahrbuches für Geowissenschaften (Franzke et al. 2015). 

Besonders interessant für die jüngere tektonische Ent-
wicklung der Harznordrand-Störung ist der westliche der 
beiden Tagesbrüche, da hierin eine Störung angetroffen 
wurde, die als Zweigstörung der nicht aufgeschlossenen 
Hauptrand-Störung des Harzes anzusehen ist und dieser 
ca. 20 m nördlich vorgelagert ist. An dieser Zweigstörung 
wird ein von der Hochscholle des Harzes kommender 
quartärer Grauwacken-Schuttfächer gegen Subrosionsbil-
dungen und anstehendes Werra-Sulfat (Zechstein 1) ver-
setzt. 

In der Nähe des etwa 4 km weiter östlich gelegenen 
Klosters Michaelstein (Neubau des Teufelsbads II) wur-
den bei Baumaßnahmen in den 1990er Jahren umfangrei-

che Aufschlüsse in der Störungszone des Harznordrandes 
geschaffen. Diese wurden ebenfalls strukturgeologisch 
detailliert untersucht, es konnten aber, eventuell durch die 
Aufschluss-Situation bedingt, hier keine quartären tektoni-
schen Aktivitäten festgestellt werden (u. a. Franzke & 
Osswald 1997). 
 
 

Geologische Beschreibung 

Der östliche der beiden Erdfälle (Abstand 8–10 m) weist 
einen nahezu kreisrunden Querschnitt (Durchmesser 3 m) 
bei einer Einsturztiefe von ca. 7 m auf. Aufgeschlossen 
sind unter einer dünnen Bodendecke etwas Löß, gefolgt 
von 1–2 m mächtigen Residualbildungen von Sulfatge-
steinen, die bereits in 2–3 m Tiefe (steile Hanglage) von 
geschichteten autochthonen Sulfatgesteinen des Werra-
Zyklus (Zechstein 1) unterlagert werden (Abb. 2). Die im 
westlichen Trichter angeschnittene Störung läuft nördlich 
an diesem Trichter vorbei. Da das Gelände um den östli-
chen Trichter noch heute eine ca. 5 m hohe Kuppe bildet, 
haben die von der Hochscholle des Harzes kommenden 
quartären Schuttfächer diese Kuppe umflossen und sind 
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Abb. 1: Querprofil durch die Harznordrand-Störung und den südlichen Bereich der nördlich vorgelagerten Aufrichtungszone am Röseberg, 1 km SSE von Benzingero-
de. Die Lage einer im Quartär aktiven Zweigstörung der Hauptstörung des Harznordrands (“Karsttrichter“) ist hervorgehoben. 
 
 
auf das kerbartige Quertal daneben beschränkt. In dieser 
Kerbe befindet sich auch der westliche der beiden Trich-
ter mit der darin aufgeschlossenen Störung. 

Der etwas tiefer am Hang gelegene westliche Erdfall 
präsentierte sich bei der geologischen Aufnahme in fri-
schem Zustand und zeigte noch keine Veränderungen 
durch weiter nachrutschenden Hangoberboden, was auf 
ein sehr zeitnahes Einsturzereignis hindeutet. Dieser Erd-
fall weist einen SSW–NNE-gestreckten ovalen Grundriss 
von 5 m Länge auf, bei einer durch frühere Nachbrüche 
bedingten geringeren Tiefe von nur 2 m. Am östlichen 
Einsturzrand (Abb. 3) ist eine steil nach NNE einfallende 
Störung aufgeschlossen. Eine der Nordrand-Störung des 
Harzes vorgelagerte Zweigstörung (15/75) versetzt verti-
kal um mindestens 1 m verkarstete Werra-Sulfate links (im 
Norden) gegen rötliche Grauwacken-Fließerden im Sü-
den. Im westlichen Trichter sind nur subautochthone 
Karstmassen angeschnitten, welche den kompakten Sul-
fatgesteinen (östlicher Trichter) auflagern. Der vom Röse-
berg aus abgeglittene, ein kleines Kerbtal quer zum Harz-
rand auffüllende Solifluktionsschutt-Körper ist an der Stö-
rung gegen die Sulfatgesteine versetzt. Ein aus eingeregel-
ten Komponenten bestehender Gips-Schuttstrom überla-
gert diese Störung ohne weiteren Versatz und ist damit 
jünger als deren jüngste Störungsaktivität. Durch subre-
zentes gravitatives Hangabgleiten (ehemaliger Tagebau) 
treten im hangenden Gips-Schuttstrom noch atektonische 
Reißklüfte auf. 

Südlich der Störung wurden quartäre Fließerden mit pa-
läozoischem Geröllbestand und nördlich der Störung Ein-
sturzbrekzien von Werra-Sulfat angetroffen. Die Störung 
wird von einer weiteren (jüngeren), in Fließrichtung (nach 
Nord) eingeregelten Karst-Bruchmasse versiegelt. 

Die beiden Einbruchstrichter liegen am Südrand des 
Ausstrichs der Sulfatgesteine des Zechsteins (Werra-

Sulfat/Zechstein 1/Z1), die entlang des Harzrandes ein 
ca. 100 m breites Pingenfeld bilden, in dem bis zur ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts in mehreren Kleintagebauen 
Gips abgebaut wurde. Dieser massive Sulfathorizont wird 
in den geologischen Karten als “Älterer Gips”  ausgehalten 
und entspricht dem Werra-Sulfat (A1). 
 

 

Abb. 2: Blick in den nahezu kreisförmigen östlichen Karsteinbruch mit ca. 3 m 
im Durchmesser (Koordinaten: R 4422608, H 5744115; Aufschlusssituation 2. März 
2014). Unter einer dünnen Bodendecke und einem Lößschleier folgen 1–2 m 
mächtige Zechstein-Residuate und darunter steil nach NNE einfallende undeutlich 
geschichtete Gipse (Werra-Sulfat/A1). 
 
 

Störungskinematik und Altersein-
stufung 

In Abb. 4 sind die Strukturdaten der Störung zusammen-
gefasst. Sie ist als 0,3 m breite Störungszone (mittlere 
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Abb. 3: Blick auf die Ostseite des westlichen Einsturztrichters (Koordinaten (GK4): R 4422600, H 5744115, Aufschlusssituation am 2. März 2014). Beachte den Stö-
rungsversatz der roten Fließerde gegen Karstschuttmassen (s. Text). Rote Linie: Grenze vom Anstehenden und heutigem Nachbruch (unten). Weitere Erläuterung im Text. 
 
 
Raumlage 15°/75°) von eng gruppierten Kleinstörungen 
und darin eingebauten, steiler einfallenden Kleinscherflä-
chen sowie senkrechten Klüften entwickelt, die von 
durchgängigen Hauptflächen eingehüllt werden. Die 
durch die Scherbewegungen stark geglättete liegende 
Hauptgleitfläche (Abb. 4, rechtes Foto) führt einen sehr 
feinkörnigen Störungsbelag (“Störungsletten” /Mikrokata-
klasit), auf dem zwei Generationen von Scherlineationen 
aufgeprägt sind. Sowohl die Schleppung an den Störungs-
rändern als auch die steil fiedrige Anordnung von Klein-
scherflächen (synthetische Riedel-Scherflächen) und senk-
rechten Klüften zu den mit 70–75° nach NNE einfallen-
den Hauptflächen zeigt, dass die Hauptaktivierung (Scher-
lineation 80°/56°) eine dextrale Schräg-Abschiebung dar-
stellt. 

Die zweite, jüngere und gerade noch megaskopisch si-
cher erkennbare schwächere Nachscherung (Scherlineati-
on 300°/03°) manifestiert sich als dextrale Blattverschie-
bung. Über die zeitlichen Abstände beider Aktivierungen 
kann nichts ausgesagt werden. Rückschlüsse über die ge-
nerelle zeitliche Einordnung dieser beiden Störungsaktivi-
täten am Schollenrand des Harzes können jedoch über die 
stratigraphische Einordnung der von der Störung noch 
überprägten Sedimente und aus der jüngeren Überlage-
rung durch ungestörte Sedimenten gezogen werden. 

Sulfat- und Karbonatsubrosion setzte am Harznordrand 
wahrscheinlich schon mit der intensiven Blockhebung in 
der späten Oberkreide, sicher jedoch im Alttertiär ein, da 
eozäne und unteroligozäne marin-brackische glaukoniti-

sche Grünsande in damals bereits vorhandenen Karst-
schlotten von Karbonat- und Sulfatgesteinen des Zech-
steins am Harzrand zwischen Michaelstein und Benzinge-
rode abgelagert wurden. Die von der untersuchten Stö-
rung noch überformten Karsterscheinungen geben damit 
bereits den Hinweis, dass die diskutierten Störungsaktivi-
täten jedenfalls jünger als Oberkreide/Alttertiär, sogar 
jünger als das untere Oligozän (ca. 30 Ma) einzustufen 
sind (König et al. 2008). 

Durch die Einbeziehung quartärer Sedimente aus dem 
Bereich der Karsttrichter kann die zeitliche Einordnung 
der tektonischen Aktivitäten weiter präzisiert werden. 
Fließerden, aufgebaut aus paläozoischen Gesteins-
fragmenten, wie sie im westlichen Einbruch angetroffen 
wurden, werden aus weiten Teilen des Harzes beschrieben 
(u. a. Schröder & Fiedler 1979; Litt & Wansa 2008). Sie 
werden zu den periglazialen Deckschichten der späten 
Weichsel-Kaltzeit (Spät-Weichsel-Kaltzeit, ab ca. 15.000 a) 
gerechnet. Das Sedimentgefüge und der Geröllbestand 
sprechen für eine Zuordnung zum solifluidal verdrifteten 
Basisschutt dieser Deckschichten (Litt & Wansa 2008: S. 
322). Damit kann eine wahrscheinliche Zeitmarke für die 
Störungsaktivitäten mit Post-Weichsel-Kaltzeit (jünger als 
ca. 15.000 a) angegeben werden, denn die Residuen des 
Werra-Sulfats wurden an dieser Störung gegen die Fließ-
erden mit Paläozoikum-Geröllen um mindestens einen 
Meter, wahrscheinlich sogar um mehrere Meter in der 
Vertikalen versetzt (Abb. 3–4). 
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